
Von Wolfgang Kühn

1. Einführung
Die räumliche Linienführung einer 
Straße entsteht bei Anwendung der 
traditionellen Entwurfsmethodik als 
Ergebnis des Überlagerungsprozesses 
der drei Entwurfsebenen Lageplan, 
Höhenplan und Querschnitt.

Beim Befahren einer Straße nimmt 
der Kraftfahrer die räumliche Linien-
führung als Fahrraumbildfolge wahr 
und leitet daraus sein Fahrverhalten 
ab. Ist der Fahrraum gut begreifbar, 
wird der Kraftfahrer eine angepasste 
Geschwindigkeit wählen, und die 
Straße zeichnet sich in der Regel auch 
durch eine hohe Verkehrssicherheit 
aus. Ist dagegen der Straßenverlauf an 
Kuppen oder vor Kurven nicht eindeu-
tig erkennbar oder sind Teile der Fahr-
bahn nicht einsehbar, kann es spezi-
ell auf einbahnigen Außerortsstraßen 
bei Überholvorgängen zu Unfällen mit 
dem Gegenverkehr kommen. Da derar-
tige Probleme in der räumlichen Linien-
führung nicht zwangsläu�g zu Unfall-
schwerpunkten führen, werden sie nicht 
als Mängel sondern als De�zite bezeich-
net.

Um De�zite in der räumlichen Linien-
führung im Entwurfsprozess vermeiden 
zu können, sind verschiedene Heran-
gehensweisen möglich:

�	 Anwendung qualitativer Regeln, 
Hinweise und Kriterien; 

�	 Verwendung quantitativer Kontroll-
größen; 

�	 kombinierte Anwendung qualita-
tiver Kriterien und quantitativer 
Kontrollgrößen.

Umfangreiche Untersuchungen ha-
ben gezeigt, dass eine qualitative Kon-
trolle immer subjektiv ist und somit 
in der Regel nicht zu vergleichbaren 
Ergebnissen führt. Eine ausschließlich 
quantitative Prüfung ist infolge der 
Komplexität ebenfalls nicht zielführend, 
d. h. es sollte eine kombinierte Prüfung 
mit quantitativen Kontrollgrößen und 
qualitativen Kriterien erfolgen.

2. Prüfmethodik 
2.1 Allgemeines
Als Ergebnis eines Forschungsprojekts 
wurde eine Methodik zur Prüfung der 
räumlichen Linienführung auf De�zite 
mit quantitativen Kontrollgrößen und 
qualitativen Kriterien entwickelt, die 
aus Perspektivbildern abgeleitet wurden. 
Dabei wird folgende Unterscheidung ge-
tro�en: 

�	 sicherheitsrelevante De�zite (kriti-
sche Sichtschattenbereiche und ver-
deckter Kurvenbeginn), 

�	 gestalterische De�zite (z. B. Knicke 
im Lage- und Höhenplan).

2.2 Regelperspektive
Um Perspektivbilder für die qualitative 
Prüfung verwenden zu können, sollten 
für deren Berechnung und Erstellung 
folgende einheitliche Vorgaben gelten:

�	 Modellannahmen für Fahrersicht,
�	 Detailliertheitsgrad,
�	 Farbgebung,
�	 Einblendung von Gradiente und 

Krümmungsband mit Stationierung.

Die Beurteilung der Begreifbarkeit 
einer Straße muss aus Fahrersicht erfol-
gen (Tabelle �). 

Grundlage für den Straßenentwurf 
ist ein digitales Geländemodell. Steht 
es in einer frühen Entwurfsstufe noch 
nicht zur Verfügung, ist ein künstliches 
Gelände jeweils rechts und links vom 
Straßenkörper so zu erzeugen, dass eine 
optisch befriedigende Wirkung erreicht 
wird.

Die zu verwendenden Farbgebungen 
inklusive der RGB-Werte für die Bild-
schirmdarstellung sind Tabelle � zu 
entnehmen. Die entwickelte Regel-
perspektive (Abbildung �) weist in der 
Kop�eiste neben den Stationen das 

Im Herbst 2008 veröffentlichte die Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen (FGSV) 
erstmals das Wissensdokument „Hinweise zur Visualisierung von Entwürfen für außerörtliche 
Straßen“, kurz H ViSt, das einheitliche Standards für die Projektvisualisierung und eine Methodik zur 
Prüfung der räumlichen Linienführung enthält. Die Methodik wird in diesem Beitrag vorgestellt.           

2.3 Sicherheitsrelevante De�zite
� Kritischer Sichtschattenbereich 
Kann der Kraftfahrer einen Abschnitt 
des Fahrbahnbandes im vorausliegen-
den Fahrraum nicht einsehen, tritt ein 
Sichtschattenbereich auf. Sichtschat-
tenbereiche sind durch eine Sichtschat-
tentiefe st und Sichtschattenlänge sl 
charakterisiert. Sichtschattenbereiche 
sind dann sicherheitsrelevant (kriti-
scher Sichtschattenbereich), wenn sie 
eine Tiefe st � �,�� m aufweisen, die 
Ausdehnung A � �� m ist (� Stationen 
im Intervall von �� m im Sichtschatten-

Krümmungsband und den Gradienten-
verlauf auf. Somit ist der Bezug zwischen 
Perspektivbild, Standort und vorhande-
nen Entwurfselementen hergestellt. Die 
Darstellung der Regelperspektive und 
die de�nierten Modellannahmen soll-
ten künftig von den Softwareherstellern 
als Grundeinstellung für die Perspektiv-
bildberechnung angeboten werden.
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